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Sechsmal Kiinstier

Unsere Musensdhne diirfen sich nicht
beklagen, wenn der Ruhm ohne die
Vorsilbe «Nach-» so selten ist. Lebten
wir noch im Zeitalter Methusalems, so
wiirde es heifyen: Das vielversprechende
letzte Werk des leider allzufriih im Al-
ter von nur dreihundertsiebenundvier-
zig Jahren verstorbenen Kinstlers ...

Heutzutage kann das doch mancher
mit siebzig Jahren schon «erleben».

Wenn ein Kiinstler sein Herzblut an
ein Werk verschwendet - sicher kommt
dann ein Banause, der es fur rote Men-
ning halt und nach Kilopreis kalkuliert.

Die ‘«wissenschaftlichen» Kunstbe-
trachter gehen auf eigenartigen Wegen
an ein Kunstwerk heran. Sie kommen

Auch ein Bankguthaben

mir vor wie ein Medizinstudent, der
seine Angebetete auf dem Nachhause-
weg iiber Blutgruppe, Haemoglobin-
gehalt, Sehschérfe und ihre ganze
Anamnese interpelliert, wahrend sie
brennend geme die eine Frage horfe:
Liebst du mich?

Es ist an sich schon eine Kunst, wirk-
lich Mensch zu sein. Darf uns da wun-
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dern, dafy keiner ein wahrhaft grofser
Kinstler wird, der nicht ein wahrhaft
grofser Mensch ist?

Jeder Kinstler mufy sich darauf ge-
falt machen, plotzlich vor der Alfer-
native zu stehen, seine Kunst entweder
zu verdoppeln oder zu verlieren: Ent-
weder mufy er seiner Kunst unireu wer-
den, oder zusatzlich noch Hungerkiinst-
ler werden.

Wer gegen den Sfrom schwimmt,
wird entweder stark und bezwingt ihn,
oder er geht kédmpfend unter.

Wer aber immer mit dem Strom sich
treiben. 1dkt, kommi rascher als er
dachte in die Niederungen und —
wenn er endlich den Strom verlassen
will — ersauft im seichten Schlamm des
flachen Ufers. AbisZ



	Sechsmal Künstler

